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Rund
ums Geld

Marianne Cähwiler

Haus für einen Sohn
reservieren und Geld
verschenken
Mein Mann und ic/z sine/ 77 zzzzd

76 /a/zre aZt. Se// seiner Sc/zez-

dang wo/znt einer unserer Sö/me

wieder bei uns in unserem (zins-

/rezen) Bzn/amd/en/zaus. Die-
sem So/m möc/zten wir nun un-
ser Haus reservieren, da die an-
dem Bereits Hausbesitzer sind.
£r siebt /edoeb vorZäu/rg Zcez'ne

MögZzc/z/cez't, die Brüder auszu-
zab/en, und wir möchten soZan-

ge a/s mögZz'c/z im Haus b/eiben.

Vermögen baben mein Mann
und icb um die 400 000 Bran-
ben. Nun riet uns Jemand, den

Söhnen schon /efzf etwas zu ge-
ben, weiZ wir im P/Zege/üZZ bei-

nen Anspruch auf Brgänzungs-
/eistun# hätten. Mein Mann
möchte nun den Söhnen das

Haus schenben a/s BrBenge-

meinseba/t und dazu /edem
30000 Bran/cen. SoZZen wir das

machen? 7c/z habe Mühe, das
aZZes zu a/czepfieren; ich möchte

uns einfach nicht /eg/zc/zer Si-

cherheit enf/ed/gt sehen.

Der Rat, Haus und Geld zu
verschenken, um zu einer Er-

gänzungsleistung (EL) zu
kommen, ist kein guter Rat.

Die Schenkung «verjährt»
nicht, sie wird beim Gesuch

um Ergänzungsleistung ange-
rechnet. Ist dann zu wenig
Geld da für Ihren Lebensun-
terhalt, kann es passieren,
dass bei Ihren Kindern ange-
klopft wird. Nichts mit der EL

hat die Hilflosenentschädi-
gung zu tun: Wer pflegebe-
dürftig wird, hat nach einem
Jahr, ungeachtet der finanzi-
eilen Lage, Anspruch auf die-
se Rente.

Ihr Einfamilienhaus zu
Ihren Lebzeiten den drei Kin-
dem gemeinsam zu ver-
schenken, ist ebenfalls nicht
empfehlenswert; eine solche

Lösung enthält eine Menge
Zündstoff! Abgesehen davon
können Ihre Söhne keine Er-

bengemeinschaft bilden, da
sie noch gar keine Erben sind.
Haben Sie kein gutes Gefühl
der Schenkungen wegen,
sollten sie's lassen. Besonders

dann, wenn Ihre Nachkom-
men in rechten finanziellen
Verhältnissen leben und das

Geld gar nicht brauchen. Mir
geht es jedenfalls gegen den
Strich, wenn an gutverdie-
nende, hausbesitzende Junge
das Ersparte der AHV-Bezie-

Altersheim Luppmenhof
Hittnau ZH

In unserem familiär geführten, preiswerten
Klein-Altersheim in Hittnau finden Sie ein

neues Zuhause
für den dauernden oder vorübergehenden
Aufenthalt (Ferien).
Auch wenn Sie das AHV-Alter noch nicht er-
reicht haben und leicht behindert sind (nicht
gehbehindert), sind Sie bei uns willkommen.

Altersheimleiterin Heidi Ritter,
Telefon 01/950 18 03, erteilt Ihnen gerne
nähere Auskunft.

henden verteilt wird, um Lei-

stungen der Allgemeinheit zu

ergattern.
Vermögen, dazu gehört

auch Wohneigentum, ver-
schenken ist gut und recht,
sofern man einiges mehr hat,
als man (voraussichtlich)
braucht. Um zu wissen, wie-
viel Geld Sie zum Leben

benötigen, bedarf es einer
Aufstellung all Ihrer Haus-
haltkosten. Rechnen Sie

nicht zu knapp, und setzen
Sie eine grosszügige Lebenser-

Wartung ein. Wenn Sie dann
den dreien vorerst einmal je
zehn- oder fünfzehntausend
Franken zu verschenken ver-
mögen, bleiben Ihre finanzi-
eile Sicherheit und Selbstän-

digkeit intakt. Und später
sieht man weiter, am besten
mit Hilfe eines Notars oder
einer Anwältin.

Muss ich für Putzfrau
AHV abziehen?
A/Ze 24 Tage Zzz'Z/t mir eine /an-
ge Brau Bei Zezc/zten PuZzaröez-

ten wäZzrencZ zwei SZizrzcZezz. tc/z

Beza/z/e z'Zzr 45 BranZcea pro MaZ.

7m Soznmer gebe z'cZz z'Zzr 50
BrarzBez-z Berz'en^eZcZ uzzd im
Wizzfer 700 BrazzZcezz Wei/z-

rzacZzZs^eZrf. 7sZ das z/z Ordnung?

Wieviel Lohn Sie Ihrer Zu-
gehfrau bezahlen, ist eine
Sache der Vereinbarung zwi-
sehen Ihnen beiden. Sind bei-
de mit den 45 Franken ein-
verstanden, geht es in Ord-

nung. In Richtlinien für
Haushalthilfen werden 19 bis
23 Franken pro Stunde emp-
fohlen, je nach örtlichen Ver-
hältnissen. Die Sozialabzüge
(AHV usw.) betragen 13,1%
vom Bruttolohn und werden
hälftig von Arbeitgeberin
und -nehmerin übernom-
men. Ausnahmen: Ist die
Frau verheiratet oder übt sie

einen andern Beruf aus und
hat mit Putzen nur einen Ne-
benerwerb von weniger als
2000 Franken jährlich, kann

auf AHV-Prämienzahlungen
verzichtet werden. Anrecht
aber hat Ihre «Perle» auf vier
Wochen bezahlte Ferien. Ob-

ligatorisch ist auch eine Un-
fallversicherung, die Sie für
sie abschliessen müssen.

Hausverkauf und
Vorsorge
Wir (59/64) Z/esztze/z ein Zzppo-

t/zeZcen/feies Berien/zaus und ez'n

Zwei/aznzZzenZzaizs; die ZcZeinere

Wo/znwng ZzaBen wir uns ais AZ-

ZersresicZenz eingebaut. Wir Tza-

Ben Zceine Ersparnisse. 7n einem

/aZzr werden 760000 Brunken

aus der Pensions/casse ausBe-

za/zZt. Unsere Braken: £z'n

Sc/zwiegerso/zn - wir Zzaöen /xinf
Kinder - Zzat intéressé an unse-

rem WoZznZzaus. £r Besitzt we-

niger aZs 50 000 Bran/cen £r-
spartes. Wie sz'eZzf es aus, wenn
er das Haus Zcau/t, mit ZeBens-

Zandern Wo/zn- und Nufzungs-
recZzt für uns? Wir möcZzten die

andern nicZzt Benac/ztez'Zigen.

Wäre es Besser, das ganze Haus

zu verkaufen und in eine Miet-
wo/znung mit Li/t und in Dorp-
näZze zzz züge/n? Die 7<osten /tir
das BeriezzZzaus Zcö/znen wir nac/z

der Pensionierung nic/zt meZzr

au/Bringen. Wie Zösen wir diese

ProBZeme am Besten?

Das kann ich Ihnen nicht
sagen, weil meine beste Lö-

sung wahrscheinlich nicht
Ihre beste ist. Sie allein wis-
sen, wo und wie Sie wohnen
möchten, und niemand kann
Ihnen die Entscheidung ab-

nehmen, wem Sie die Häuser
verkaufen oder übergeben
wollen. Jede Lösung hat ihre
Vor- und Nachteile, die es ab-

zuwägen gilt. Auch die Fi-

nanzierungsfragen müssen
unbedingt geklärt werden.
Sie stehen vor der Pensionie-

rung und damit vor einem
neuen Lebensabschnitt, auch
finanziell gesehen. Sie wer-
den weniger Einkommen ha-
ben und als erstes einmal ein
ALIV-Budget erstellen müs-
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sen. Jedenfalls sind Sie noch
viel zu jung und haben auch
zu wenig Einkommen, um
Vermögen - lies Häuser - zu
verschenken respektive billig
zu verkaufen. Ich kenne Ihre
Ausgaben nicht, aber mit
AHV-Rente und nur 160000
Franken Vermögen ist es si-

cher klüger, das Ferienhaus

baldmöglichst zum höchst-
möglichen Preis zu verkau-
fen. Will und kann ein Kind
diesen Preis bezahlen, um so
besser. Wollen die fünf das

Haus zusammen überneh-
men, müssten sich alle glei-
chermassen finanziell beteili-
gen - kommt also drauf an,
wie gut sich die Jungen ver-
stehen und einigen.

Die Zweifamilienhausfrage
liesse sich noch auf eine an-
dere Art als durch Verkauf an
den Schwiegersohn (besser

an die Tochter!) lösen: Ver-
mieten Sie der jungen Familie
die Fünfzimmerwohnung zu
einem angemessenen Zins.
Damit können Sie ebenfalls
Ihr bescheidenes Einkorn-
men aufstocken. Weitere Vor-
teile: Keine Notariatskosten
und Gebühren, keine Proble-

me wegen der fehlenden An-
Zahlung, keine Benachteiii-
gung der andern Kinder und
Ihr Eigentum bliebe immer
noch Ihr Eigentum. In 10 Jah-
ren etwa können Sie sich den
Verkauf nochmals überlegen,
wenn alle Beteiligten noch
daran interessiert sind. Und
dann gehen Sie mit all Ihren
Fragen am besten zu den ent-
sprechenden Spezialisten:
Zum Architekten, um das

Haus zu schätzen, zum Notar,
um alles Rechtliche abzu-
klären, und zum Steuer-
sekretär, um die steuerlichen
Konsequenzen zu erfahren.
Haben Sie erst einmal alles
klar auf dem Tisch, können
Sie die verschiedenen Ergeb-
nisse gegenüberstellen und
die für Sie richtige Entschei-
dung treffen.

Mar/önne Gä/rwz'/er

Die Bank
gibt
Auskunft

Dr. Emil Gwalter

Verhältnisblödsinn
Jtft hin self 50 /öftren freuer
Kunde einer grossen Bank und
ftczfte iftr zn diesen vieZen /öftren

^ufe Kunden vermiffeZf. ZVun er-

ftöZfe icft folgenden Brie/- «Wie
wir fesfsfeZZen, weisf fftr Konto
einen SaZdo von Br. 21.15 zu
unseren Gunsfen auf Wir for-
dem Sie döfter auf die Konto-
scftuZd ftis spätestens zum 15.

August 1995 öftzudecZcen, an-
sonsfen seften wir uns ^ezwun-
£en, die ßefreiftun# ^ej-en Sie

ez'nzuZeifen.» Der Brief traf am
11. August 1995 ein/ Do kann

man scfton sa^en: Bine künden-

/feundZicfte Bank/

Das Verhalten Ihrer Bank in
Ihrem Fall kann nur als

Verhältnisblödsinn bezeich-
net werden. Ton und Inhalt
des Briefes zeichnen sich
durch die Abwesenheit von
Takt und Anstand aus. Zu-
dem dürfte es der Bank be-
kannt sein, dass eine Betrei-

bung wegen Fr. 21.15 ein
schlechtes Geschäft ist.

Im Rahmen der vielgeprie-
senen Rationalisierung wird
immer mehr auf Computer
umgestellt und automatisiert.
Dies ist die einzige Erklärung,
die ich mir für Ihren Fall ge-
ben kann. Ein Programm
wählt alle Negativsaldi aus

und schreibt massenweise
Briefe, wie Sie ihn erhalten
haben. Zwei gedankenlose
Direktoren oder Prokuristen
unterschreiben diese Briefe
am Fliessband, und ab geht
die Post.

Dabei wäre es durchaus
sinnvoll und technisch auch
möglich, im Computer-
programm einige Ausschei-

dungskriterien einzubauen,
welche diejenigen Fälle

signalisieren, die eine beson-
dere Beachtung erfordern.
Als Merkmale könnte ich mir
vorstellen: Vergangene Kun-
denbeziehungen, Höhe der
«Deliktsumme», ob regelmäs-
sige Salär-, Renten- oder an-
dere Einzahlungen auf das

Konto erfolgen usw.
In Ihrem Fall würde ich der

Bank mit höflichen, aber be-

stimmten Worten mitteilen,
dass Sie diese Art der Behand-

Der Ratgeber...
steht a//en teser/nnen

und iesern der Ze/t/upe zur
Verfügung, fr /st kosfen/os,

wenn d/e frage von a//-

geme/nem /nferesse /st und
d/e Antwort /n der Ze/t/upe
pufa//z/erf w/rd. (ße/ Steuer-

proft/emen wenden 5/e s/cft

am besten an d/e Behörden

/ftres I/Voftnortes.) Anfragen
senden on: Ze/f/upe, Bot-

geber, Postfach, 8027Zür/ch

lung als anstandslos empfin-
den und sich nicht gefallen
lassen und dass Sie im Wie-
derholungsfall eine Auflö-
sung der Beziehungen ins Au-

ge fassen.

Auf einen groben Klotz
gehört ein grober Keil!

Dr. BmZZ GwaZter
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